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Die Enthüllung des Erinnerungssteins durch Bürgermeister Carsten Hubert (3.v.l.) bildete den offiziellen Abschluss des
Jubiläums „AHOI – 800 Jahre Kirchspiel Osten“, bei dem die Hauptveranstaltung – das dreitägige Festwochenende
– bedingt durch die Pandemie ausfallen musste.  Foto: Grewe

Findling erinnert an das Jubiläum „AHOI“
Corona bremste Organisatoren des Kirchspieljubiläums an der Oste aus / Party im nächsten Jahr?

Dann enthüllte er den Erinne-
rungsstein: „Ich habe mich durch-
setzen können und einen Findling
nach Osten bringen lassen“, lä-
chelte er. „Dieser stammt aus
Wohlenbeck und ist einige Tau-
send Jahre alt.“ Die Grafik und
das Design des darauf prangen-
den Schildes stammt vom Ostener
Karl-Heinz Brinkmann. (ag)

oder die Neuauflage der von
Frank Auf dem Felde und Rüdiger
Toborg fortgeschriebenen Oste-
ner Chronik.

Bürgermeister Hubert meinte
zudem, „dass wir ins Auge fassen
sollten, im nächsten Jahr als klei-
nen Ersatz eine schöne Party mit
ähnlichem Programm zu veran-
stalten“.

ehrenamtliches Engagement, so
wies er unter anderem auf das
Pflanzen von insgesamt 800 Ei-
chenbäumen hin, das im Jahr
2019 begonnen habe.

Zugleich sprach er weitere Hö-
hepunkte im Rahmen des eigentli-
chen „AHOI“-Jubiläums in 2020
an; etwa die Premiere des sehr gut
besuchten Neujahrsempfangs

OSTEN. Motiviert bildeten Bürger
auf einer Versammlung vier Ar-
beitskreise, um die Vorbereitun-
gen für das große Jubiläum
„AHOI – 800 Jahre Kirchspiel Os-
ten“ im Jahr 2020 anzugehen. Co-
rona durchkreuzte die Durchfüh-
rung im vergangenen Jahr, statt-
dessen hatte man die Hoffnung,
nun das Jubiläum „800 Jahre + 1“
feiern zu können. Auch dies wur-
de den Ostenern verwehrt.

Was bleibt, ist ein Erinnerungs-
stein, der am Sonntag vor der St.-
Petri-Kirche feierlich enthüllt
wurde. Ein Gottesdienst in der
mit über 100 Zuhörern gut gefüll-
ten St.-Petri-Kirche beschäftigte
sich mit dem „AHOI“-Jubiläum
(dies ist die Abkürzung für die vier
Ortsteile Altendorf, Hüll, Osten
und Isensee).

„Viele Menschen hatten ge-
hofft, dass es ein rauschendes Fest
wird“, spielte Pastor Dieter
Ducksch in seinem Predigttext auf
das ausgefallene dreitägige Jubilä-
um an. Die Beteiligung der Dorf-
gemeinschaft an der umfangrei-
chen „AHOI“-Vorbereitung sei
aber sehr wichtig und schweiße
diese noch mehr zusammen, stell-
te Pastor Ducksch fest. Nach dem
Gottesdienst ging es zur Enthül-
lung des Erinnerungssteins. „Lie-
be AHOI-Familie“, mit diesen
Worten begrüßte Ostens Bürger-
meister Carsten Hubert die Anwe-
senden. Er dankte den Mitglie-
dern der vier Arbeitskreise für ihr

Kein Einvernehmen für „Schleuse“
Investoren wollen in der historischen Schankwirtschaft Wohnungen realisieren, die Stadt sieht das kritisch und legt ihr Veto ein

brecht, sind das nur vorgeschobe-
ne Gründe. „Ich glaube, die Stadt
Otterndorf spielt nicht mit offe-
nen Karten“, meint er. Trotz
mehrfacher Nachfragen habe er
keine konkreten Informationen
zum fehlenden Einvernehmen er-
halten. Das Argument, dass es
sich bei dem Bereich, in dem das
Gasthaus „Zur Schleuse“ liegt,
um ein reines Ferienhausgebiet
handelt, zieht bei Ehbrecht jeden-
falls nicht: „Dort gibt es bereits
jetzt dauerhaftes Wohnen.“

Trotz aller Kontroversen hoffen
Familie Thimm und Architekt An-
dreas Ehbrecht auf eine konstruk-
tive Lösung. Vielleicht gelingt die-
se am heutigen Mittwoch bei ei-
nem anberaumten Treffen mit
Vertretern der Stadt.

Und was passiert, wenn die
Stadt ihr Einvernehmen nicht
gibt? Könnte der Landkreis das
Projekt trotzdem durchwinken?
Pressesprecherin Kirsten von der
Lieth: „Theoretisch ist es in einge-
grenztem rechtlichen Rahmen
möglich, dass ein Landkreis das
Einvernehmen ersetzt. Der Land-
kreis Cuxhaven geht aber regel-
mäßig nicht auf diese Weise vor.“

nicht am Landkreis oder an uns,
sondern an der Stadt Otterndorf“,
sagt Mark Thimm. Kirsten von der
Lieth, Pressesprecherin des Land-
kreises Cuxhaven, bestätigt, dass
die Stadt Otterndorf ihr Einver-
nehmen für das Verfahren noch
nicht erteilt habe.

Und warum verweigert die
Stadt Otterndorf das Einverneh-
men? „Es gibt noch baurechtliche
Fragen zu klären“, erläuterte
Stadtdirektor Harald Zahrte in
der jüngsten Stadtratssitzung und
nannte unter anderem Probleme
mit den vorgesehenen Parkplät-
zen. Weil an dem Grundstück ein
viel befahrener Fahrradweg ent-
langführt, sieht Zahrte dort eine
besondere „Gefahrensituation“.

Nach Informationen unserer
Zeitung bezieht sich die Stadt Ot-
terndorf in ihrem Veto auf Para-
graf 35 des Baugesetzbuchs und
wertet das Bauvorhaben als
„nicht privilegiert“. Weil die
„Schleuse“ im Außenbereich, in
einem überwiegend touristisch
genutzten Viertel liegt, sieht die
Stadt dauerhaftes Wohnen in dem
Bereich kritisch. Für den Archi-
tekten der Thimms, Andreas Eh-

Von Jens-Christian Mangels

OTTERNDORF. „Es ist kompliziert“ –
so könnte man wohl den „Bezie-
hungsstatus“ zwischen den Eigentü-
mern des denkmalgeschützten ehe-
maligen Gasthauses „Zur Schleuse“
und der Stadt Otterndorf beschrei-
ben. Die Investoren wollen die histo-
rische Schankwirtschaft sanieren
und darin Wohnungen realisieren,
doch die Stadt Otterndorf will ihr
Einvernehmen für das Bauprojekt
(noch) nicht erteilen. Es gebe noch
einige baurechtliche Fragen zu klä-
ren, sagt Stadtdirektor Harald Zahr-
te. Die Gebäude-Eigentümer und ihr
Architekt werfen der Stadt fehlende
Offenheit und mangelnde Kommuni-
kationsbereitschaft vor.

Es ist eines der ältesten und meist
fotografierten Häuser in Ottern-
dorf: Die Gaststätte „Zur Schleu-
se“ könnte ein Juwel in der histori-
schen Gebäudeschar der Stadt Ot-
terndorf sein. Stattdessen steht es
seit zehn Jahren leer und bietet
von Jahr zu Jahr einen immer trau-
rigeren Anblick. Viele Otterndor-
fer, Urlauber und Tagesgäste wün-
schen sich ein neues Leben für das
außergewöhnliche Baudenkmal.
Auch die Eigentümer, Frauke und
Mark Thimm aus Nordleda, wol-
len das. Allerdings zieht sich das
Projekt seit Jahren in die Länge.
Die Gründe dafür sind vielfältig –
Finanzierungsprobleme, Behör-
den-Nachfragen, Corona-Krise.
Vorwürfe, dass die Eigentümer
selbst nicht „in die Puschen kom-
men“ und die „Schleuse“ verkom-
men lassen, weist Mark Thimm
von sich. „Das ist ein schwieriges
Projekt, das dauert halt“, sagt er.

Auflagen waren zu hoch
Richtig ist: Ihren ursprünglichen
Plan, in dem mehr als 300 Jahre al-
ten Haus sowohl Gastronomie als
auch Wohnungen zu realisieren,
haben die Thimms mittlerweile
aufgegeben. „Die Auflagen für die
Gastronomie waren einfach zu
hoch“, sagt Frauke Thimm. Statt-
dessen sind in der aktuellen Pla-
nung zwei Wohnungen – keine Fe-
rienwohnungen, sondern Apart-
ments zum dauerhaften Wohnen –
vorgesehen. Beim Landkreis Cux-
haven, der das Projekt als Geneh-
migungsbehörde schon eine ganze
Weile begleitet, sei das Verfahren
für die Baugenehmigung im Grun-
de abgearbeitet, versichern die
Thimms. „Dass es jetzt hakt, liegt

Immer stärker nagt die Zeit an der Bausubstanz des alten Gasthauses „Zur Schleuse“. Die Geschichte des Gebäudes reicht bis ins 16. und 17. Jahrhundert zu-
rück. Genau datieren lässt sich der Bau nicht, allerdings gibt es im Gebäude eine Balkeninschrift mit der Jahreszahl 1672. Foto: Mangels

Ärger um das Gasthaus „Zur Schleuse“

Ein Fall von
mangelnder
Kommunikation

I
st das Gasthaus „Zur Schleuse“
überhaupt noch zu retten? Man
muss kein Bauexperte sein, um
zu erkennen, dass sich der Zu-

stand des Gebäudes von Tag zu Tag
verschlechtert. Eile ist geboten,
wenn man das mehr als 300 Jahre
alte Haus vor dem drohenden Ver-
fall noch bewahren will. Der Streit
zwischen Investor und Stadtverwal-
tung kommt da zu einer denkbar
ungünstigen Zeit. Die Fronten sind
verhärtet: Auf der einen Seite steht
ein Stadtdirektor, der in öffentlicher
Sitzung schimpft, der Gebäudeei-
gentümer lasse das Haus verkom-
men und sei noch nicht mal in der

Lage, Anträge zu stellen. Auf der an-
deren Seite ist da der Investor, der
der Stadt fehlende Offenheit und
mangelnde Kommunikationsbereit-
schaft vorwirft. Nennen Sie mich
naiv, aber wie wäre es, wenn sich
beide Seiten einfach mal ruhig zu-
sammensetzen würden und alle
Karten offen auf den Tisch legen?
Miteinander reden hilft. Möglichst
ohne Schaum vor dem Mund. Mit
Schuldzuweisungen ist niemandem
geholfen, auch nicht der „Schleuse“.
Was es braucht, ist ein Miteinander
von Behörden und Bürgern, damit
alte Gebäude wie das Gasthaus „Zur
Schleuse“ behütet werden. Gerade
eine Stadt wie Otterndorf sollte ihr
historisches Erbe in Ehren halten.

Kommentar

Von Jens-Christian Mangels

Samtgemeinde Hemmoor

SPD tritt mit
26 Personen
bei Wahl an
HEMMOOR. Für die am 12. Sep-
tember stattfindende Wahl zum
neuen Samtgemeinderat hat
der SPD-Ortsverein Hemmoor
eine 26-köpfige Liste aufge-
stellt. Dabei kandidieren 19
Männer und 7 Frauen aus den
drei Mitgliedsgemeinden
Hechthausen (6), Hemmoor
(15) und Osten (5).

Elf Mitglieder der bisherigen
zwölfköpfigen Samtgemeinde-
ratsfraktion treten erneut an
und bewerben sich um einen
der 30 Ratssitze. Sämtliche Al-
tersgruppen sind vertreten.

Angeführt wird die Liste von
Jan Tiedemann, (Hechthau-
sen), Birgit Meyn-Horeis (Hem-
moor) und Stephan Haak (Os-
ten). Es folgen Sabine Wist, Jür-
gen Hinck, Uwe Dubbert, Lo-
thar Klüser, Arno Klar, Jürgen
Kunde, Michaela Meyer, Karl-
Heinz Brinkmann, Andreas
König, Rita Dankers, Florian
Meyer, Mareike Erdmann, Rei-
ner Ahlf, Gerd Drewes, Erwin
Jark, Florian Klintworth, Tanja
Schorer, Philipp Meyer, Sönke
Franz, Ewald Hochmuth,
Frank Angermann, Ronja Ha-
genah und Hendrik Golkowski.

Der SPD-Ortsvereinsvorsit-
zende Jan Tiedemann und
Fraktionsvorsitzender Lothar
Klüser zeigten sich mit der Zu-
sammenstellung der Liste sehr
zufrieden und hoffen auf eine
„möglichst hohe Wahlbeteili-
gung“. (red)

Ehrenamtliche Tätigkeit

Begleitung von
Senioren:
Kurs in Planung
KREIS CUXHAVEN. Angesichts
der Corona-Pandemie mussten
in der zurückliegenden Zeit
persönliche Kontakte stark re-
duziert werden. Gerade für äl-
tere Menschen ist Einsamkeit
oft ein großes Thema. An die-
sem Punkt setzt die ehrenamtli-
che Seniorenbegleitung an: Eh-
renamtlichen Seniorenbegleite-
rinnen und Seniorenbegleiter
besuchen ältere Menschen zu
Hause, unterhalten sich mit ih-
nen, hören zu, lesen vor, spie-
len mit ihnen oder begleiten sie
bei Spaziergängen – je nach-
dem, was gewünscht wird. Der
Landkreis sucht Freiwillige, die
sich dieser Aufgabe widmen
wollen.

30 Theoriestunden
Um auf die Begleitungen vorbe-
reitet zu sein, werden Interes-
sierte in einem Qualifikations-
kurs (30 Theoriestunden) ge-
schult. Dabei geht es unter an-
derem um die Themen Kommu-
nikation, Gesprächsführung
sowie soziale, psychologische
und medizinische Aspekte des
Alterns.

In einem 20-stündigen Prak-
tikum in einer Einrichtung der
offenen Altenarbeit können
praktische Erfahrungen gesam-
melt werden. Dieser Kurs ist al-
lerdings nicht für einen berufli-
chen Einstieg geeignet.

Start: Ende September
Der Qualifikationskurs ist kos-
tenfrei und findet von Ende
September bis Anfang Novem-
ber 2021 in den Räumlichkei-
ten der VHS Cuxhaven
(Abendrothstraße 16) statt. In
den Herbstferien wird pausiert.

Die Kurszeiten sind jeweils
am Sonnabend von 9 bis 16
Uhr. Eventuell findet ein Ter-
min auch in der Woche statt.
Selbstverständlich werden die
geltenden Hygienevorschriften
beachtet. Der Qualifikations-
kurs startet, wenn sich mindes-
tens sieben interessierte Perso-
nen anmelden. Anmeldeschluss
ist der 31. August.

Ansprechpartnerin für alle
Interessierten ist Beate Vetter
(Senioren- und Pflegestütz-
punkt des Landkreises, Tele-
fon: 0 47 21 / 66 22 59 oder E-
Mail: spn@landkreis-cuxha-
ven.de). (red)

So stimmt’s

Matjes-Essen ist
an einem Freitag
HEMMOOR. In die Ankündigung
unter der Überschrift „Bis Freitag
Anmeldefrist“ hat sich ein Fehler
eingeschlichen. Richtig muss es
heißen: Der DRK-Ortsverein
Westersode/Althemmoor veran-
staltet am Freitag, 23. Juli, um 18
Uhr das traditionelle Matjes-Es-
sen. In der gestrigen NEZ-Ausga-
be war ein falscher Wochentag ge-
nannt worden. Die Redaktion bit-
tet, diesen Fehler zu entschuldi-
gen. (red)

Seniorentreffen

Rotes Kreuz
bittet zum
Kaffeetreffen
WANNA. Der Ortsverein des Deut-
schen Roten Kreuzes in Wanna
lädt herzlich zum ersten gemütli-
chen Seniorennachmittag 2021
ein. In diesem Jahr geht es in das
Heimatmuseum. Am Mittwoch, 4.
August, dürfen ab 15 Uhr in ge-
mütlicher Runde Kaffee, selbst ge-
backener Butterkuchen aus dem
Steinbackofen und Getränke ge-
nossen werden. Für die Seniorin-
nen und Senioren ist wie gewohnt
ein Fahrdienst eingerichtet.

Die geltenden Hygienevor-
schriften müssen eingehalten wer-
den. Der DRK-Ortsverein Wanna
freut sich über zahlreiche Besu-
cherinnen und Besucher. (fs)
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